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Me Friedensverhandlungen in Brest-Litowsb.
Erfolgreiche Unternehmungen

m Italien.
Mehrere hundert Gefangene.

Deutscher Tagesbericht.
WD. Großes Hauptg « artier , 17. Dez.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeres gruppe Kronprinz Nupprecht.
Auf dem Südufer der Scarpe und in einzelnen

Abschnitten südwestlich von Cambrai lebhafte
Feuertätigkeit . Starkes Artillerie - und Minen-
feuer lag auf der Südfrout von St . Quentin.

Leer ŝgruppe Lerzog Albrecht von
Württemberg.

. Nördlich vo« St . Mihirl und im Sundga « war
die französische Artillerie tätiger als in den Vor¬
tage».

Leutnant Müller errang seinen 38. Luftsirg.

westlicher Lrrezsschauplatz:
^ Nichts Neues . >

Mazedonische Front.
Zwischrrk Wardar und Dojran -See stieß eine

englische Kompagnie nach kräftiger Feuerwirkung
vor.

Im Gefecht mit bulgarischen Posten wurde sie
llbgewiesr«.

Italienische Front.
Zwischen Brenta und Piave dauerten in einzel»

»en Abschnitten heftige Artillcriekämpfe an. In
erfolgreichen Unternehmungen brachte» öfter-
reichisch-ungarische Truppen südlich vo» Co!
Caprlle mehrere hundert Gefangene ein. Italie¬
nische Vorstöße gegen unsere Linie » südlich von
Mte . Fontana Sccca scheiterte» .

Ter 1. Grnrralquartiermeifter.
Lvdendorfk.

Deuts ser Abendbericht.
WB . Berlin,  17 . Dez . (Amtlich.) Bon den

Kriegsschauplätze» nichts neues.

TSrVischer Tagesbericht.
WB . Konstantinopel , 14. Dez . Palästina-

front:  Feindliche Vorstöße gegen die Front und
den linken Flügel unserer Stellungen östlich Jeru¬
salem wurden mühelos abgewiesen . Im Hafen
von Andalia wurde am 13. Dezember 11 Uhr vor¬
mittags ein mit fünf Geschützen bewaffneter feind¬
licher Dampfer , anscheinend ein Hilfskreu-
ß e r. durch Artilleriefeuer versenkt.  Von der
aus 58 Mann bestehenden Besatzung wurden 16
Mann und der Kapitän , ein französischer Offizier,
gerettet und gefangen genommen . Der Rest
kam um.

Neue Tauchboot-Resultater
TI 000 Br .-P .-T»

WB . B e r l i u, 17. Dez . (Amtlich.) Neue U°
Bootcrfolge im Sperrgebiet um England:

21060 Bruttoregistcrtonneu.
Davon wnrden sechs Dampfer und ein eng!ischks
Fischerfahrzrug mit rund 11 000 Bruttoregisterton.
»en im Aermelkanal trotz stärkster feindlicher Ge¬
genwirkung vernichtet. Unter den versenkten Schif¬
fen befanden sich zwei tiefbeladeue Dampfer n»d der
ruglische Dampfer „Eagle ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Friedensverhandlungen.
WB . Berlin , 17. Dez . (Amtlich.) Die Regie¬

rungen Deutschlands , Oesterreich-Ungarns , Bul¬
gariens und der Türkei werden bereits in den
Zachsten Tagen in Friedensverhandlungen mit
" u ß l a n d eintroten . Die Abreise der deutschen

Bevollmächtigten erfolgt demnächst. Unverbind»
liche Vorbesprechungen über die Friedensbeding-

.jnagen zwischen den schon in Brest -Litowsk anwe-
'senden Vertretern der beteiligten Regierungen
'find bereits im Gange.

Kühlmann nach Bresl -Litowsk.
WB . Berll », 17. Dez . Die „Norddeutsche All»

gemeine Zeitung " meldet : Wie wir hören, - wird
Staatssekretär von Kühlmann  sich im Laufe
der Woche zu den Friedensderhandlungen nach
Brest -Lvtowsk begeben.

Auflösung de- spa«ische« Parlaments.
Bern , 17. Dez . (WB .) „Journal " meldet aus

Madrid : Der König hat auf Anraten des Minister-
«ts HHchlojjyx, dis Cortstz aufzrzlöjen.

Dir bulgarischen Kriegsziele.
Das Mitglied deS Deutsck)en Reichstages , der

ZenErumsabgeordnete Pfeiffer,  der von der
Deutsch-Bulgarischen Gesellschaft in Sofia einge-
laden worden war, hielt vor einer sehr erlesenen
Zuhörerschaft einen Vortrag . Man sah den Mi¬
nisterpräsidenten Radoslawow , die meisten Mini¬
ster, darunter ^ mehrere ehemalige Ministerpräsi¬

denten. die Leiter der diplomatischen Vertretun»
gen der Bundesgenossen , eine Anzahl Universi-
totsprofessoren und Vertreter der politischen Welt/
Der Redner sprach zunächst von Krieg und Frie¬
den,. erinnerte an den tiefen Zusammenhang des
Bündnisses der Mittelmächte . streifte die Frie¬
densbedingungen , die der Größe der gebrachten
Opfer entsprechen müßten , und stimmte den
Krregszrelen Bulgar -iens zu. In beredten Wor-
tcn äußerte sich der Redner über Land und Volk
Bulgariens und verkündete sein Recht auf Ein¬
heit . Unter stürmischem Beifall erklärte er dabei
besonders , daß er und seine Partei dem bulgar.
Volke alle Unterstützung leihen würden bei ihren
Ansprüchen auf die Wiedergewinnung der To°
brndscha und die Erreichung d r Dona » als künf¬
tiger Grenze zwischen Bulgarien und Rumänien.
Diese freimütige Erklärung des hervorragenden
Abgeordneten machte tiefen Eindruck auf di« Zu¬
hörer. die ihm dafür durch lang anhaltenden
Beifall ihren Dank aussprachen.

Ablösung SarrailS . ^ *r 'i
Der Athener Korrespondent des Mailänder

„Secolo " meldet am 15. Dezember : Nach der
Athener Zeitung ..Patris " wird General Sar-
rail wahrscheinlich durch den einarmigen Gene¬
ral G o u r r e a u d im Oberkommando der alli¬
ierten Kräfte in Mazedonien ersetzt werden.

Zum Waffenstillstand im Osten.
Basel , 17. Dez . Havas meldet aus Peters¬

burg : General Skalon,  der vor dbr Sitzung
für die Waffenstillstandsverhandlungen in Brest-
Litowss Selbstmord  beging , war der Neffe
des Exgouverneurs von Warschau. Er hatte sich
geweigert , an den Verhandlungen teilzunehmen,
als Krylenko vom Generalstab einige militärische
Berater verlangte , um der russischen Delegation
einen mehr der deuffchen Delegation entsvrechen-
den Charakter zu geben, die aus lauter Militärs
bestand. General Skalon nahm schließlich auf die
dringenden Bitten einiger Kameraden an. doch

versuchte er in der geschlossenen Sitzung Beding¬
ungen ausznstellen , die ffir die Deutschen nicht an¬
nehmbar waren.

Basel , 17. Dez . Nach einem Londoner Havas-
bericht meldet man -am 14. aus Petersburg : In
Beantwortung einer Mitteilung Buchanans
an die Regierung der Bolschewiki erklärte Trotz» ,
daß die Anerbietungen des Rates der Volkskom-
missäre an die deutschen Behörden vollständig un¬
abhängig von der Uebereinstimmung oder der
Mißstimmung unter den alliierten Negierungen
gemacht wurden . Die Politik des Rates in dieser
Hinsicht sei völlig klar und der Rat betrachte sich
in keiner Weise durch formelle Abkommen der
früheren Regierungen gebunden . Er werde sich
im Kampfe für den Frieden einzig von den Prin¬
zipien der Demokratie und des Interesses der Ar¬
beiterklassen der ganzen Welt leiten lassen.

Portugal.
Basel , 17. Dez . Nach einem Pariser Havasbe-

richt meldet der „Temps ", daß der Portugiesische
Gesandte in Paris , Joan Chagas  von der neuen
Regierung ebenso » it? auch alle anderen Vertreter
Portugals rm Auslande verbannt wurde.

Torpediert.
Stockholm, 17. Dez . Nach einer Meldung aus

Gothenburg wurde der Reederei Brodln in Gefle
gehörende Dampfer „Nike " in der Nähe der engl.
Küste torpediert kund schwer beschädigt nach Soath
Shield Banks eingeschleppt. Ein Teil der Be¬
satzung ist angeblich verunglückt. Der Dampfer
(1350 Ncttotonnen ) befand sich mit einer Holz¬
ladung auf der Reise von Kvamfors nach London.

Gegen Sonnino und Cadorna.
Von der schweizerischen Grenze , 14. Dez . Die

römischen Blätter sind sehr aufgebracht über die
rn der Eröffrrrmgssihung der Kammer gegen Son¬
nino und Cadorna durch anhaltendes Mur-
ren und Zwischenrufe  geäirßert ? Feindschaft.
Nach der Tribuna kan man dafür nicht bestimmte
Parteien oder Führer verantwortlich machen. Es
handelt sich vielmehr rmn eine Partei , die sich aus
verschiedenen Ströinungen zusammensctzt.

Bon der schweizerischen Grenze . 14. Dez . Die
Deret'S gemeldete Unzufriedenheit , die die stallen.
Jranoner gegenüber Cadorna äußerte , kam auch in
alner Anfrage des Abgeordneten Di Rvbilant an
den Ministerpräsidenten z um Ausdruck, ob Ca»
dorna rrrcht umgehend zur Disposition zu stellen
seu — Wie die französischen Blätter osu&  Rom me!»
opt , brachste der Abgeordnete Cipriani in der ital.
Kammer eine Interpellationmrber den Fast Ca-
l l l a » x ein . *

Dte Besetzung Jerusalems.

Basel , 16. Dez . In einer militärischen Bc
ttachtung vom türkischen Kriegsschauplatz schreik
Oberst Eglr  m den „Basler Nachrichteil" u. a.
Ter eilgstsche FÄd-zug in Palästina hat ,nst de
Einnahme von Jerusalem  einen Abschnst
aber nicht fc-iu Ende erreicht : denn man kann eben
sokxmig annehmen , daß die Engländer mm Hai
machen mrd die Eroberung des Heiligen Lande
nicht forksetzon. wie daß die Türkei: und ihre Ver
dupLwxn (ich vor dem euMchsn Druck imm « w«

ter zurückziehen, ohne zu versuchen, irgendwo ernst-
hasten Widerstand zu lefften und . wenn möglich,
zum Gegenangriff vorzugehen . Die Zukunft wird
zeigen , ob die Engländer richtig gehandlt hoben,
politische Ziele in fernen Gegenden durch verhält¬
nismäßig starke Stnitkräfte zu verfolgen , die un¬
ter Umständen in Europa mit dazu bei ragen könn¬
ten. den Sieg für die Alliierten zu erkämpfen . Ge¬
wiß ist es bedeutend, wichtige Länder einem Geg.
uer als Pfänder abzunehmen , aber solche Pfänder
haben nur dann wirklichen DK-ist. wenn man im¬
stande ist. zu siegen oder doch wnrigste -ns das
Gleichgewicht so zu erkämpfen, daß der Krieg un-
entschieden bleibt . Die Mittelmächte  haben
bis setzt die Türkei mir verhältnismäßig schwach
unters ützt. Sie waren abrr doch immer mst aus¬
reichendr Hilfe zur Stelle , sobald es sich um wich¬
tige Dinge Handeste, so z. B . bei dem Kampf um
dre Dardanellen.  Die Türkei hat nicht um¬
sonst in Galizien , Rumänien und Mazedonien mit¬
gekämpft und darüber die kleinasiatrschen Kriegs¬
schauplätze zurückgestiilt. Sie tat es in der Er-
kenntnis , daß der en gültige Si »'g mir in Euro¬
pa  erkämpft werden könne: zugleich sprach aber
auch aus dem Verhalten der türkischen Heewslei-
tung das Vertmnen , daß die Verbündeten sie nickst
im Stiche lassen werden.

Basel , 15. Dez - Nach einem Londoner Reuter-
bericht beglückwünschte der Großrabbiner  im
brstischen Reiche König Georg in einem Briese
zum Siege wn heiligen Land mrd dankte, ihm für
die denkwürdige ErMrung der englischen Regie¬
rung . daß Palästina  wieder die nationale Hei-
niat des jüdischen Volkes werden sollte . Der König
dankte ihm für die Glückwünsche. T?r Großrabbi,
ner telegraphierte auch an den General Allemby
im Namen der Jsraelitien Großbritannrms seine
Glückwünsche zu dein historischen Einzug in Jern-
salern.

Englands stockende Zufuhren.

Bern , 16. Dez . Eiiie Abordnung des parla¬
mentarischen Ausschusses des Geinerkschaffskon-
grosses trug dein Premierminister Lloyd George
am 12. Dezember im Beisein von L-np Rhondda
und der Mitglieder des stüu-'tts . d.? ver Arbei¬
ter. arte ! angehören , .->!,•>R<-i>'w nor. Wünsche-? , .nd
Beschwerden der Arbeiterschaft vor . Gegenüber
den Beschwerden über die Lebensmittelversorgung
gab der Prcmierminister eine Erkläning ab. die
eine Stockung der amerikanischen Zufuhren andeu¬
tet. Mau verhandle gerade mit einem amerikan ?»
schen Ausschüsse über die Einräumung von Kre¬
diten in Amerika für Lebensmittelankänse daselbst.
Er gab einen Mangel an Tee . Butter . Maraarine
und Zucker zu, stellte aber eine baldige Beffernng
der Lage betreffs Tee und Margarine in Ar-s ^^ t.

Italien.
Die Geheimsitzungen der Kammer.

Aus der Schweiz , 16. Dez . Der dritten fünf¬
stündigen Geheimsitzmlg wohnten 300 Abgeord-
nete bei. Es nieten ein Radikaler , einer vom li¬
beralen Zentrum , ein Sozialist und ein Mitglied
der ParlamMtarischen Union . Die sozialistische
Gruppe verkannte von der Regierung Bröff ^'t.
lichung der Grheimaktcn mit der Entente . Die
Sitzung war äußerst bewegt . Dos kriegshetzerische
Giornale d'Jtalm klagt, dir Sozialisten verdorr»
lichten nicht nur Lenins Verrat , sondern suchten
auch die stakü Nische Regierung herabzudisticken. um
den Krieg zu beenden. Leider machten auch einige
Senatoren Opposiion . Die Kundgebung gegen
Cadorna und Sonnino sei von seiten der Giokisti-
ft und Sozialisten mit unerhörtem „unarttku-
likrtrm Gebrüll " begleitet gewestn . Giolitti selbst
habe sich nicht erhoben bei der Beifallskundgebung
für die Armee. .

Gestern fand ein Ministermt staist. her'te eine
weitere Gehstmsitzung. Gegen den sozialistischen
Abgeordneten de Giovanni wurde weaen Deuffch-
freundlrchkeit Strafanttag gestellt . Fünfzig De¬
putierte verlairgteii dasselbe gegen den Giolrttia-
ner Großemnpana . Popolo d'Jtalia fordert Par-
lcmientsschließung und diktatorische Gewalt der
Regierung.

Die Affaire Caillanx nnd ein
zweittr Dretzfnsfall.

Die Kommission für Aufhebung der Immunität.
Paris , 17. Dez . Die mit der Prüfung der Ver-

folgungsbewilli -gung gegen die Depnfferten Cail-
larrx und Lonstalot beauftragte Kannnerkourmjs.
sion beschloß mit 9 Stimmen bei 2 Sffmmenent-
hastlmgen die Aufhebung der parlamentarischen
Immunität für Caillaux nnd Lonstalot . Sie er-
nmrnte Parsant  zum Berichterstatter . Die Kom¬
mission beschloß sodann, die von der Regierung
mitgetestten Dokumente , sowie das stenographische
Protokoll der Debatte zu veröffentlichen . Die Kom¬
mission ivrrd sich wahrscheinlich am Dienstag noch
mals vereinigen , uni einen Bericht aufzustellen.
Die Diskussion in der Kcmmierfitzung wird frühe¬
stens am DonEstag beginnen.

WB . Paris , 16. De». Melduirg der Ägeuce
Havas . Bor dem parlcnnentarischen Ausschuß zur
Prüstmg der A-ngelegenhett Caillaux erklärt»? C l e-
m e n c e a u unter Hinweis auf die diplomattschen
Schriftstücke, daß die Anwesenhett Caillaux ' i«
Rom die italienische Regierung beunruhigt habe.
Sormiuo habe dies den Botschaftern Frankreichs.
EpgllmiS, RußlmM mch fern tw ßmjdm « »-

sandten mitgeteilt . Clemenceau setzte »,mzu . wenn
die gegen Caillaux vorgebrachten Vermutirngen
irgend einen einfachen Bürger betreffen würdc-n.
so wurde es keine Erörterung geben. Die Regie-
nrng hat ihre Verantwortlmg übernommen . Die
Kammer wird die ihrige tragen . Wenn die Kam»
mer he Strafverfolgung Caillaux « blehnen sollte,
so tourdp die Regierung zrrrückttcten.

Caillaux Wehet sich.
Sehr schwere Beschuldigungen erhebt Caillaux

gegen den stanzvsischen Botschafter in Rom , Bar-
rcre, und fügt Hinz«, daß die amtlich abgestempel-
tcn Fälschungen alles Dagrwrscne au Dreistigkeit
übcrbietcn. Daß paßt ja wunderbar zum Lügen-
system Suchomlinow in Rußland . (Anm . des Re»
ferenten. '

WB . Bern , 16. Dez . Laut „Progres de Lyon"
erklärte Caillaux  nach der gestrigen Ver¬
nehmung den Journalisten , er hrbe nie etwas
Derartiges  gesehen . Die FLlschunqsindustrie
habe seit der Dreyfußaffäre feine Forffchritte , eher
Rückschrittegemacht. Ties stelle er angesichts der
Ungeheuerlichkeiten, die sich m der von der Negie¬
rung dem Ausschüsse vorgelegten Aktenmappe be¬
fänden , fest. Das Verhör habu sich über seinen
Aufenthalt in Italien erstreckt. Man habe eine
ganze Machenschaft gegen ihn ausgeheckt, de' en
Hauptmacher der französ. Botschafter in Rom.
Barr er «, sei , mit der» er aus rein persönlichen
Gründen verfeindet sei. - Die ihm, Caillaux , zuge¬
schriebenen Aeußerungen habe er nie getan , im
Gegenteil , er habe in Italien stmner paitriotische
Gefühle bekundet.

Die Friedensfühlcr.
Bern , 17. Dez. Nach den Jnfornratiomm des

„Berner Jntelligenzbl ." dtststen sich die eng I.-
deutschen Friedensfühler seit Herbst
1917  in folgendem Rahmen «hgewickalt hch -n:
Ein bekannter deuffcher Politiker hatte schon vor
vielen Wochen Gek-'genhest, Aussprache mit ciner
englische?: Perfönlichkest zu pflege»?. Diese Aus -,
spräche gedieh damals bis zur belgischen
Frage.  Da der deutsche Politiker über diesen
Punkt keinen genaucn A??fschli?ß geben konnte,
rüste die englische Perfönlichkest wieder nach Lon¬
don, ohne daß sich eto «3 Bestimmtes in negativ -?:
oder posiffver R?cht?mg ergeben hätt - . Einige
Zeit nach der Kühlmannschen Erklärung
z?,r belgischen  Frage ging durch dw Press die
Mär , der König von Spanien  habe sich ent¬
schlossen, den kämpfenden Mächtegruvv -n Hüne
Vermittlung  anzubieten . Den Hirrterg'uind
dieser so plötzlich ausgetretenen Nachricht gab sehr
neahrlcheinlich die Tatsache, daß England und
Deutschland durch spanisch: Vermittlung iin Herbst-
1917 abermals in F ?"?hlung aettcten waren . Vcr<
mutlich gehe die Fühlungnahurr « uter der Hand
weiter.

Zum Seegefecht an der norwegischen Küste.
Kopenhagen, 17. Dez . Nach weiteren Berich¬

ten über das Seegefecht an der nor>?x-giscl>en Küste
melden Seelerite , die an Bord englischer Torpedo¬
jäger in Flaekkefjord eintrafen , daß die verlenkten
englischen Kriegsschsfe durch Funkentelcgraph
ein großes englisches Geschwader herbeizurufen
versucht hätten. Dieses Geschnmder sei jedoch erst
zwei Stunden später eingetroffen , als die deut¬
schen Streitkräfte den Kampfplatz bereits verlassen
gehabt hätten.

Die U-Bootarbeit vor Portrtgals Küste.
WB . Bern , 17. Deg. Nouvelliste de Lyon meldet

aus Vigo : Die Besatzung eines Fischdampfers be¬
richtet, ein deutsches U-Boaot habe an der portu¬
giesischen Küste zwei portugiesische Dampfer ver»
senkt. Der spanische Dan ?pfer Preserida sei an der
portugiesischen Küste von einen? U-Boot angehal¬
ten und auf seine Ladung untersucht worden.

Zurückziehung der russischen Truppen an»
Finnland?

Stockholm, 16. Dz . Nach bisher unbestätigten
Meldungen begann bereits die Zurückziehung der
'Ussî chen Truppen aus Finnland . Ein betracht»
li .her Teil der Wachtn?annschaften soll von der
schwehschen Grenze weggenonm ?en sein . Angeb¬
lich erhiclien die Behörü--n, wo ruß :aw
Garnison n lagen , den Befehl , die nötigen Eisen-
bahnlvvgen für die Rückbeförderung der Truppen -
nach Rllßtcmd bereitzuhalten.

Ein Gefecht bei Wladiwostok.
WB . Amsterdam 16. Dez. Einem hiesigen Blatte

zufolge erfährt die „Times " aus Washington:
L a n s i r?g teilte hento den Pressevertretern mit,
daß er ein Telegrarmn von dem amerikamschen
Konsul in Wladiwostok erhalten hat . ??ach welch« »
dort ein heftiges Gefecht  zwischen verschiede»
nen russischen Militärtruppen «n
Gan^e sei. Der Konsul drang darauf , amerika¬
nische Truppen abzusrnden. Stoch einer Mittel
lur?g Lansings ist noch kein amtlicher Bericht übet ;
diu Landung japanischer Trrippeu in Madiwvstok
emgetroffen.

Diebstahl eines Wertpakete- mit 908 000 <M  Inhalt.
Berlin , 17. Dez. Aus dem Wege von Berlin <

nach Dessau ist ein Wertpaket mit 908000 Jt  In«
halt abhanden gekommen Das Paket , das 5 )^pro« ,
zentige Schatzscheine der -6 . Kriegsanleihe rnit de« !
Zmsscheinen enthielt , war von eurer hiesigen Bank
pi » am, Nah« it«ü« in Dessau krjtmrmt.



§ Dum konfefftoueUe« Frieden
mahnt der Nürnberger evangelische Kirchenrat

«Schiller  im Weihnachtsheft de- von Frhrn . von
*Trottbuß herauSgegebenen „Türmers"  Stutt-
' gart , Greiner u. Pfeiffer ). Wir müssen dmmch

Machten, die Annäherung , die der Krieg ztvisch:«
den Konfessionen gebracht hat , w den Frieden hin-
überzurcttcn . „Mehr ist nicht notwendig, nicht ein¬
mal gut. Ueber gewisse Gegensätze kommt man in
beiden Lagern nun einmal nicht hinaus . Di« katho¬
lische Seite wird sich niemals mit der Reformation
befreunden können: sie wird diese mächtige GeisteS-
bewegung strtS mehr oder weniger unter dem Ge-
sichtspunkt der Revolution betrachten, welche' in¬
folge ihres Frei hei tsprinzips den Auto ritätsgr dan¬
ken geschädigt habe. Der Protestantismus andrer¬
seits wird sich an so manchen katholischen Bräuchen
»md Lehranschammgen stoßen. So bleibt jede
Gruppe bei ihrcn Vorstellungen und Besonderhei¬
ten, ohne daß sie sich deshalb gegenseitig voll Bitter¬
keit zu bekämpfen brauchen.

Gibt es doch ein Höheres, in dem beide Teile
Zusammentreffen und so leicht sich die Hände reichen
könnten. Wollen wir im Ernste fragen , worin
dieses Höhere bestehe? E» liegt in der gemein-
siunen Basis der christlichen Religion , in dem Glau¬
ben an den dreieinigen Gott , es liegt in dem da¬
raus entspringenden Verantwortlichkeitsgefühl. eS
liegt in dem weiten, schönen charitativen Gebiet,
auf welchem seit Jahrhunderten beide Konfessio¬
nen so überaus rührig und tätig sind. -

Gemeinsam haben wir unseren geschichtlichen
Ursprung , unsere Bibel, daS Apostolikum und die
Taufe . Gemeinsam feiern wir unsere christlichenteste,Weihnachten.Ostern und Pfingsten,dazu denonrrtag. Gemeinsam ist uns d>"r Kalender. Wir
reden, wir beten, wir singen, wir dichten in einer
Muttersprache . Hundert gleiche Sitten u. Bräuche
umschließen uns im Hause, in der Geselligkeit, in
der Schule , im bürgerlichen, im öffentlichen Leben.
Soll unser deutsches Volkstum vielleicht dadurch
gewinnen , wenn wir fort und fort aufeinander loS-
hacken? —

Aufrichtige Frömmigkeit , lautere Sittlichkeit
findet sich in beiden Lagern , und dieser gemeinsame
christliche Besitz sollte unS gar nichts bedeuten?
Darum mehr Achtung vor den anderen Konfessio¬
nen. rücksichtsvolleresEingehen auf ihre Eigenart.
und — es würde besser stehen in Deutschland. -

Darum mehr Ruhe , mehr Frieden , mehr Tole¬
ranz , mehr Annäherung , nichr freundliches Ent¬
gegenkommen! Nicht immer unlautere Motive
dem Gegner unterschieben! Das Einigende stärker
betont. daS Trennende zurückgestelltl Die Schul-
und Lehrbücher unserer Kinder daraufhin ange¬
sehen. ob alles vor der Wahrheit bestehen kann. Wie
oft liegt hier der Keim zu später«! Unzuträglich-
keiren! Wenn nur ein ernstes Streben nach Ver¬
träglichkeit vorhanden ist, so werden sich noch im¬
mer Wege finden , auf denen man zusammengehen
kann. Verkennung, Verstimmung , Verbitterung
sind die Früchte auf dem Baum des Haders . Unser
Volk verlangt nach Frieden und es braucht den
Frieden . Unsere Christenpflicht ruft uns das gleiche
zu. Unsere Religion , die Pflegerin und Hüterin
der Liebe und des Friedens , darf es nicht dulden,
daß mit Berufung auf sie zwei feindliche Lag -r ein¬
ander gegenüberstehen. Wir wollen kein
Kapitulieren . Jeder bleibe unter
seiner  F a hn e. Aber wenn wir wieder mit den
Kriegsfanfaren beginnen würden *o  kann nichts
Gut s daraus entspringen . Das nationale und das
religiöse Leben hat lange genug gelitten unter dem
Kriegs geschrei."

Bilanz der großen Flandernschlacht.
WB Berlin , 16. Dez. Die große, fast virrmo-

uatige Flandern -Offensive der Engländer kann
vorläufig als beendet betrachtet toerden. Schon
der Angriff der Engländer auf C a m b r a i, dev
in den ersten Dezembertagen zu einem schweren
Rückschlag für das britische Heer wurde, war das
Eingeständnis der englischen dauernden Nieder¬
lagen in Flandern . Das Ziel der 16 großen Flan-
devnschlachten war nach englischen öffentlichen Be-
richtm die Eroberung d«r deutschen U-BootbasiS,
da trotz alLw Ableugung von englischer Serie ein
Mittel gegen unsere U-Boote nicht gefunden war.
die langsam aber sicher die Lebensader des bri-
tischen Jniselreiches zu durchschneiden drohen. Für
den Marfchall Haig schien der Erfolg sicher zu sein.
Bereits im Frühjahr 1917 hat er selbst seinen bal-
digen Einzug inBrüssel öffentlich verkündet. Fast
das gesamte englische Heer, ausgerüstet mit Mate¬
rial und Munition der Kriegsindustrie von *U  der
Welt, stand in gewaltiger Ueberlegenheit an Zahl
und Material einem Bruchteil deutscher Kräfte in

An Letzter Stunde!
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

4) (Nachdruck verboten.)
„Na. schließlich kann sie so wenig dafür als

unser Freund Loboff."
„Uebrigens , Herr Rechtsanwalt , der Assessor

ist von der Schuld der Rähnisch felsenfest über¬
zeugt/'

Jllstedt blieb stehen, sttich sich mit der schmalen
kreißen Hand durch den Zwickelbart nnd sagte:
„Junger Freund , lieber Doktor — ich auch.
Sehen Sie . wenn wir jetzt dort hineinkommen,
ist Räbnffch selbstverständlich das Stammtisch¬
gespräch. Ich war sein Verteidiger , ich bin nicht
genullt, mich zu äußern , hier unter uns aber
wge ich: es ist niemals ein schlüssigerer Beweis
dcr Schuld geführt worden. Ich habe ihn be¬
kämpft. das tvar meine Pflicht, aber ich habe den
llnschuldsbeteuerungen meines Klienten selbst
niemals glauben können."

„Zuletzt haben Sie auf Totschlag plädiert ?"
„Uni ihni den Kopf zu retten , aber, lieber
ktor, es toar kein Totschlag, Wer drei Abende

nacheinander das .Haus seines Opfers umkreist,
drei Tage vorher die Waffe ersteht, sorglich aus-
spioniert , wann die Wirtschafterin zu ihren Ein¬
käufen das Haus verläßt , der handelt nicht mehr
ohne Ueberlegung. der mordet."

„So urteilt jedermann in der Stadt, " sagte
Doktor Ziegel, „aber daß Sie , der Verteidiger,
selbst io urteilen , ist mir bochinteressant. Selbst-
verständlich bleibt das ganz unter nns , und Ihre
Gurückbaltung am Stammttsche werde ich nur
begreiflich finden ."

„Man wird mich aus ihr herauszulocken
fuche.r, dazu ist ja die Gelegenheit zu verführe,
'rilch und die Sache zu aufregend , aber ich loste
mich nicht beirren . Wenn alles vorbei fein wird,
werde ich reden — nicht eher."
L Sie gingen wieder ein paar Schritte , dann
fuhr Jllstedt fort : „Uebrigens kennt Rähnisch
weine Auffassung. El' aibt sich den Anschsin, als
W&  ihn tzekttg schmerze, ich oft«

Flandern gegenüber. Bis in» kleinste waren in
fieberhafter Arbeit unter Hinzuziehung aller frem¬
de« Hilfskräfte die Vorbereitungen zu dieser ge-
walttgen Offensiv«, die die Entscheidung de- Krie¬
ges bringen sollte, getroffen. Ungeheure L r-
tilleriemassen,  von den kleinsten bis zu den
schwersten Kalibern waren in ausgebauten Stel»
lungen bereitgestellt. Ueberall türmte sich die Mu-
»itio« in solcher Zahl , wie sie bisher nicht gekannt
war. Alle entbehrlichen Kräfte, alles entbehrliche
Kriegsgerät von anderen Fronten war zu dieser
Flandern -Offensive herangezogen, neue Bahnen u.
Sttaßen gebaut und unabsehbare Baracken- und
Feldlager errichtet, um die Masten des englischen
Heeres anfzunehmen. Mitte Juli begann der Ar-
tilleriekampf. Ungezählte Millionen
von Geschossen  schlugen wochenlang auf un-
sere Stellungen , Unterstände und Batterien , wäb-
rend gleichzeitig unablässig gifttge GaSwolken
gegen unsere Stellungen abgeblasen wurden.

In atemloser Spannung richteten sich die Au,
gen der ganzen Welt auf die beginnende Schlacht,
die die deittsche Verteidigungsfvont durchbrechen
und die Entscheidung des Krieges bringen sollte.
Nun liegt das gewaltige Ringen mit seinem furcht-
baren Grauen und Schrecken hinter unS. Ei«
Bruchteil der deutsche» Armee hat mit unerschüt¬
terlichem Heldenmut in 16 große« Schlachten eng-
lischer Zahlenüberlegenheit eine Niederlage nach
der andern zugcsügt» 93 Divisionen setzte der eng¬
lische Führer bis Mitte November auf dam
Schlachtfelde von Flandern ein. Sein ganzer Er¬
folg besteht in einem Streife « Landes von 20 Kilo-
meter Breite , der an wenigen Stellen eine Tiefe
von 7 Kilometer erreicht, ein Boden, auf dein kein
Baum und Strauch mehr tvächst. der durch Mil¬
lionen schwerer Geschosse aufgewühlt und umge-
pflugt , für Jahrzehnte hinaus in eine trostlose
Wüstenei verwandelt ist. Für ein Trichterfeld,
das verschlammt und versumpft den Bau von Un-,
terständen ausschließt, eine Stellung ohne Hinter¬
land , in der die englischen Truppen im Kampfe
gegen die Natur schwer leiden und ihre Kräfte der-
zehren, ist das unendliche Blut geflossen, ist die
Blüte des englisch-kanadisch:« Heeres geopfert,
haben französische Divisionen nutzlos geblutet, sind
Milliarde « Frankreichs u«d Englands bezahlt, bel¬
gische Erde ist verwüstet, belgische Städte und Dör-
fer durch englische und französische Geschoste zer-
stört.

Unbeirrt  und sicher  gehen die deutschen
U-Boote von der flandrischen Küste ans weiter¬
hin an ihre Arbeit . Unbeirrt haben die deutschen
Heere trotz der in Flandern tobenden gewaltigen
Schlacht im Verein mit ihren Verbündeten den
Feind im Osten und in Italien geschlagen nnd die
fruchtbarsten Landstriche erobert.

Der Feldzug 1917 in Flandern ist für ev.' ige
Zeiten ein stolze? Ruhmesblatt des deutschen West¬
heeres, das hier mit unverglnichlichemHeldenmut
die glänzendste Probe aller kriegerischenTugenden
lieferte.

Palästina.
WB, Schweizer Grenze, 14. Dez. Nach der Be-

setzung Jerusalems durch engs.-französ.-italienische
Tnippen befürwortet _die italienische Presse den
Gedanken, aus Palästina einen eiaenen Staat zu
bilden, der dem Schutze des christlichen Europa
unterstellt werde.

Zum letzten Seegefecht in der Nordsee.
Die englisch«! Zerstörer „Partridge " (versenkt)

und „Pellew " (beschädigt) gehören der gleichen
1914—17 vom Stapel gelaufenen großen Zerstörer¬
klasse an wie die am 17. Oktober 1917 mit einem
Geleitzuge versenkte „Marv Rose". ES handelt sich
um 110 Schiffe von je 1000 To. Wasterverdräng-
lmg, 30—32 Seemeilen Geschwindigkeit und 120
Mann Besatzung. Die Bewaffnung beträgt vier
10.2-Zenttmetergeschütze und zwei Torpedo doppel-
rohre. Nach der Meldung aus Haugesund ist der
„Pellew" stark beschädigt.

Der verunglückte französ. Truppentransport im
Mont Cents -Tunncl.

Zu dem schweren Gsenbahnungliick im Tunnel
bei Modane bemerkt das Berner Tagblatt , die Mel.
düng sei ihm bereits vor etwa 14 Tagen von deut¬
scher Sette zugegangen. Danach ereignete sich das
Unglück während eines Truppentransports des
Verbandes durch den Mont Cenis nach Italien.
Es handelt sich dabei aber nicht um einen Urlau¬
berzug, sondern um einen Mannschaftszug,
der das 257. Territorialreyiment nach Italien be¬
förderte. Der gesamte, aus 60 Achs?« bestehende
Zug wurde völlig zerstört. Die Zahl der Toten be¬
trug etwa 1200.

G » bemerkknswerter italienischer Tagesbefehl.
In einem von deutschen Truppen erbeutete»

Tagesbefehl des 221. italienischen Jnf .-RegiiuentS
heißt eS wörtlich: „Die Desertionen, die zertweilig
zurückgeyange« waren , haben jetzt wieder einen
Umfang  angenommen . der die Moral u. KriegS-
tüchtigkeit der Truppenteile stark gefährdet.
Die Kommandos und die Nachgeordneten Komman¬
dostellen müssen mit äußerster Energie gegen diese
traurige Erscheinung « «schreiten . Me
neue Anordnung der Obersten Heeresleitung sieht
die Todesstrafe  vor für iebe eigenmächtige
Entfernung der Truppenteile der ersten Linie und
für jede Desertion von Militärperson « !, die allmn
oder in Truppen verbänden sich zur ersten Li
begeben haben.

Der wirtschaftlich« Knebel der Entente.
London, 16. Dez. Einer italienischen Blätter.

Meldung zufolge hat di« englische Regierung alle
Ausfuhrbewilligungen nach Rußland aufgehoben.
Der englische Vertreter in Stockholm wurde ange¬
wiesen, in Schweden liegende, aus den Viewer-
bandsländern stammende Transitware nach Ruß¬
land aufzuhalten . Ein Tett wurde nach England
zurückgeführt, ein Tett in Schweden verkauft.

Die ruglische Besorgnis um die Westfront.
In einer Ucibersicht über die militärische Lage

führt der militärische Mitarbeiter der Tinres aus:
Die lange deutsche Defensiv« an der Westftcmt
müsse als beendet betrachtet werden. Di« englische
Heeresleitung müsse infolgedessen ihre Borsichts-
maßmrhmen treffen. Soweit bekannt, haben wir
rund 2 Millionen Soldatm in Frankreich stehen.
Der Artikelschrettx'r führt aus , daß England über
seine Sirettkräfte schlecht disponiert habe, da zu
Viele Truppen nach entfernt legenden Frcntteilen
gesandt wurden und die Offensive durch die Tefen-
sive abgewechseft wurde. Den Operationen an den
entfernteren Front « ! müßte unter allm Umstän-
den Aufmerksamkett geschenkt werden. Falls Eng¬
land an der Hauptgefechtsfrout keinen Erfolg er¬
ziele. habe es von der Besetzung Jerusalem - und
Bagdads keinen Nutze«.

Clemencea« im Geheimausschuß.
Schweizer Grenze, 16. Dez. Aus Paris wird

gemeldet. Clemenceau beabsichtige, der Kammer
eine Erklärung über die diplomatische und militä¬
rische Lage zu geben. Voraussichtlich wird diese
Erklärung in einem Geheimausschuß gegeben,
wenigstens war dies gestern die überwiegende
Meinung in den Wandelgängen der Kammer. Die
sozialisttschen Abgeordneten äußerten sich lehr un-
gehalten über den Plan dieses Geheimausschusses.
Sie wünschen, daß Clemenceau vor aller Oeffent-
lichkeit spreche, damit er sich später nicht duich
Winkelzüge verteidigen könne, denn Clcmenceans
Aeußerungen würden sicherlich später Gegenstand
lebhafter Erörterungen.

Die russischen Staatsschulden.
WB. Bern , 13. Dez. Nach der französischen Preise

enthält der Artikel der „Prawda " über die Ungül¬
tigkeitserklärung der Ausländsanleihen Rußlands
die Bemerkung, daß diese Maßnahme gerecht, not¬
wendig und angebracht sei. Me Frage müsse im
künftigen Friedensverkrage geregelt werden. Die
französische Prffse erklärt dazu, es handle sich um
einen Expressungsversuch gegenüber den Milliar-
den.

Di« russischen Papiere.
WB. Haag, 15. Dez. Der Abg. Nierop,  der

Präsident der Amsterdamer Bank, hat gestern in der
Ersten Holland. Kammer mitgeteilt , er habe einen
Bericht empfangen, daß die Koupons der russischen
Anleihe tatsächlich nicht bezahlt werden sollen.

Neue Verhaftungen in Italien.
Schweizer Grenze, 17. Dez. Testmer Blätter

berichten, daß im Zusammenhang mtt der Haus¬
suchung beim „Avanti " in Mailand 14 Sozialisten
verhaftet wurden.

Keine russischen Zinszahlungen?
Das „Neue Wiener Journal " veröffentlicht ein

Rotterdam «: Telegramm , wonach Telegrammen
in der „Times ", den „Daily News" und der
„Morning Post" zufolge die russische Regiening
alle russischen Banken angewiesen habe, die am 4.
Januar fälligen Zinszahlungen nach dem
Ausland nicht zu leisten.  Der ftiihere
Direktor der Petersburger Staatsbank , der die
Ueberführung von 2% Milliarden Rubel an die
Bank von England befiirwortet und veranlaßt
batte, wurde von den Bolschewik! als Staatsver¬
brecher gefangen genomemn und in die Peter
Paul -Festung eingesperrt.

Dir englische« „EiuheitS "-Schiffe.
Bor einiger Zeit brachte ein englische- Schiff,

fahrtsblatt ein ironisches Gedicht darüber , daß dag
so laut verkündete Standardichiff -Drogramm big.
her nur zur Jnfahrtietzung von drei Schiffen g»
führt habe. Gegen Ende Oktober konnte der par-
lomentarifche Sekretär des englischen Schiffahrts-
gewerbeS mitteilen , daß mrnmebr im ganzen fünf
Standartschiffe den Menst angetredsn hätten.

Wir sind in der angenehmen Lage, feststellen
zu können, daß zwei Standardschiffe von unseren
U-Booten bereits versenkt worden sind. Damtt
ist die von den Engländern selbst verspottete Zahl
von drei Schiffen wieder erreicht. Wieder einmal
ein Beweis dafür , daß es mit dem Zuwachs an
Handelsschiffen für England ttübe auSsieht, so
lange unsere wackeren U-Boote ihne Arbeit tun.
In England diirfte die Enttäuschung über di«
Standard -Versenkungen die Enttäuschung über
die geringe Zahl der Standard -Vermehrungen
noch übertrumpfen.

Englische Verluste.
Welche Opfer England in seinem erfolglosen

Bemühen, die deutsche Front zu durchbrechen,
weiterhin gebracht hat. beweisen die amtlichen
VerlnstzahIen  für die Zeit vom 11.—20.
November, welche wir englischen Zeitungen ent-
nehmen. Es sielen in dies« : 10 Tagen 385 Offi¬
ziere, 1157 Offiziere wurden verwundet oder sind
vermißt . Die Zahl der gefallenen Mannschaften
beträgt 7706, die der verwundeten und vermißten
32 095. Das bedeutet für 10 Tage einen Ge¬
samtverlust von 41 343 Mann , also eiv-n TageS-
Verlust von 4134 Mann.

DaS euglische Parlament.
Basel, 15. Dez. Nach einem Londoner HavaS-

bericht machte Bonar Law im Unterhanse die Mit¬
teilung , daß das , Parlament am 20. Dezember auf
den 14. oder 15. Januar vertagt wird.

Die „Nation " über die KriegSziele.
Berlin , 16. Dez. Die Londoner «N a t t o n"

schreibt: Mit oder ohne die Mitarbeit der russi¬
schen Regierung ist die R e v i s i o n der Kriegs¬
ziele  der Verbandsmächte jetzt notwendiger denn
je. Hätten ihre Staatsmänner alle zusammen
ihren Soldaten und daheim den Vätern ihrer
Soldaten erklärt , sie kämpften, um Konstanttnovel
für Rußland zu gewinnen, die Türkei anfzuteilen,
Oesterreich zu zerstückeln usw., »»er Krieg hätte
in einem Ausbruch des Unwillens und der Revo-
lutivu geendet Me Verträge werden nun niemals
ousgeführt werden, aus dem einfachen Grunde,
weil die Verdorbenheit der ruisischen Autokratie
ebenso bodenles war wie ihr Avperft. Wäre sie
auch ebenso stark gewesen, so hätte ihr Einfluß bei
der Neuordnung ein schlechteres Eurova geschaffen,
als tvir es im Jahre 1914 gekannt haben.

Italiens KriegSziele beschnitten.
WB. Berlin , 16. Dez. Aus die Revision der tta-

lienischen Kriegsziele, die unter dem Druck der
großen deittsch-österreichischamgarischen Woffencr-
folge einsetzt, fällt ein besonderes Licht durch die
Behandlung Italic rrs auf der Pariser Konferenz.
Nach zuverlässig!» Nachrichten bestand nämlich
Anierika auf Zurücknahme des Versprechens, Ita¬
lien die dalmatinische Küste zu überlassen. Darüber
hinoius wurde beschloss«!, den Italienern auch die
versprochenen Vorteile in Kleinasien vorzuent-
Hallen.

Derrrfchtand.
* Einen Tag im Großen Hauptquartier dürft«

der Vorstand des A u g u st i n u S - V e r e i n S am
vorigen Freitag erleben, 4 Verleger u" d ebenso-
viele Vertreter des NedakteuröecuseS, nämlich die
Herren L e n s i n g - Dortmund , M ü n st er¬
mann-  Gelsenkirchen, G r u n a u - Nenß, Mül¬
ler-  M.-Gladbach, F . X. Bachem - Köln.  Butz
und  Hankamer -Esten sowie Generalsekretär
Dr . Weilbächer -Düsseldorf . ES war ein Tag
ernsten Austausches der Meinungen , aber gekrönt
von dem felsenfesten Bewußffein von Deutschlands -
siegender Kraft nach außen und nach innen . Die
längere, eingehende Unterredung mit Sr . Exzel¬
lenz Ludendorff  ergab zunächst ein Bild der
Kriegslage , wie es günstiger niemals geboten wer¬
den konnte. Mit vollem Vertrauen dürfen wir itt
die Zukunft sehen. Das Bewußtsein, daß daS
deutsche Volk Sieger in dem Wellkampf ist und
daß ihm auch nach menschlicher Voraussicht Nie¬
mand mehr den Sieg entreißen kann, muß nur
immer noch mehr zum Durchbruch kommen. Auch
die beruflichen Fmgen fanden seitens der obersten

uns Gott nicht seine Allwissenheit leiht, sind wir
keine grenzenlos Bevollmächtigten seine-
Willens."

„DaS heißt also, die Herren Mörder bekäme
men freies Feld, ihrerseits gegen da» fünfte Ge¬
bot zu sündigen." rief der Steuerinspektor ärger¬
lich dazwischen.

Sprenck lächelte mitleidig . „Habe ich für
deren Sttaflosigkeit plädiert ?" fragte «r. „Nur
die Sttafart verwerfe ich —"

„Me einzig wirksame, die einzig richtige!"
beharrte Glatzke. „Uebrigens , wir haben ja hiev
einen Juristen, " wandte er sich plötzlich an
Jllstedt , „warum schweigt der? AuS dem Gesetz
hercurS müßte er uns belehren."

„Ich schweige, weil das Gesetz von Menschen
gemacht ist und also für daS Urteil der Moral,
der Meinung unserer Gewissenssttmme, nicht
bindend sein wird , so streng man sich ihm in der
Praxis unterwirft ."

„Ach was !" erklärte Glatzke laut und lebhaft.
„Kurz und klar, Rechtsanwalt , sind Sie für
oder gegen die Todesstrafe ?"

In diesem Augenblick trat Lohoff ein und'
quälte sich krampfhaft , recht harmlos auszusehen.

Am Stainmtisch wars jäh still geworben.
Des Rechtsanwalts Antwort blieb aus , und i

eS erwartete sie auch niemand mehr.
„Na . meine .Herren," unterbrach Lohoff da- !

Schwelgen, „heute bleibe ich ganz bei Ihnen,:
meine Frau und Tochter besuchen das Kränz¬
chen, und ich bin ftei und losgelasten. — Robert,
die Speisekarte !"

Es fand noch niemand den Uebergang von dem >
behandelten Thema zu diesen fidelen Bemerkung:.

Da sagte Lohoff etwas gewalffam herzhast:
„Ich übrigens bin für die Todesstrafe."

Er sah sich beinahe triumphierend um. Da- .
hätte seine Lisbeth hören sollen, da wäre sie mtt'
ihm zufrieden gewesen.

(Forffetznng folgt.)

denke, tvenn ich ihn morgen wiederfehe, nach¬
dem er endgültig sein unabwendbares Schicksal
kennt, wird er mir gegenüber der Wahrheit die
Ehre geben. Es muß doch mächtig zurechtrütteln,
wenn einem die Sttinden des Atems vorgezählt
werden."

„Ich, als Arzt, muß eS auch manchmal, tsenn-
gleich schonender."

„Und, lieber Freund , rnit dem Vorbehalte
menschlicher Jrrtumsfähigkeit . Da bleibt immer
noch ein Fünkchen Hoffnung . Wo aber der Nach-
richter bestellt ist. bleibt keine."

Sie standen unterm Portal des Gasthauses.
„Und nun von etwas anderem !" sagte Jllstedt

mtt völlig verändertem Sttmmklange . „Beson-
deren Illusionen gebe ich mich nicht hin ."

Mit ihrem Erscheinen war di« Tafelrunde,
bis auf Lohoff, vollständig, und auch dieser wurde
noch zurückerwartet. Jllstedt und Ziegel nahmen
ihre Plätze ein, Robert stellte jäem sein zu-
kömmliches Glas hin und nach den üblichen
Begrüßungen . Erkundigungen und Freude-
beteuerungen lenkte di« Debatte wieder in ihr
verlassenes Bett ein.

„Wir waren natürlich bei der Geschichte mit
Rähnisch," versicherte mit sittlichen! Ernste der
HofbäckermeisterGöllner.

„Sehr begreiflich. Hoffentlich sind Sie nun
ferttg damit ." sagte der Doktor. „Was darüber
zu reden wäre, haben der Rechtsanwalt und ich
aus dem Wege hierher auch schon erörtert ."

Aber der Wink half nichts. „Ferttg ?" er¬
klärte Perl « . „Damit ir»« den wir heute nicht
fertig , dazu ist der Fall doch zu inttressant ."

„Sttmmtl " beteuerte Gölln« . Er liebte diese
kurze Form der Meinungsunterstützung und
pflegte bei ihr seine gewalttge Faust kräftig auf
die Tischplatte niederzulegen, daß die Glaser
klirrten.

Perle « fuhr fort : „Ich U» r doch auch Ge-
schworen« , der Herr RechtSanwast wirb sich er¬
innern —“

-3» - «at&fMpr«a&JllSedt WSÜk.

„Na , dann nimmt man doch noch ein beson¬
ders starkes Interesse am Ausgang der Sache
— sozusagen mtt seinem Gewissen."

.Lieber Herr Perler , doch nur dann , wenn
Sie für schuldig gestimmt Hab«!," mischte sich
Sprenck ein.

„Stimmt !" klang eS und die Gläser flirrten
wieder.

Perler wollte Wetter reden, aber Sprenck
schnitt ihm das Wovt ab, indem er abwehrend
seinen Ann erhob.

„Sst ! Ich habe, wir alle haben kein Recht,
uns in das zu mengen, was Sie mit Ihrem Ge-
wissen abmachen mußten und ohne Zweifel ab¬
gemacht haben. Aber die Todesstrafe ist eine so
starke Anmaßung menschlicherFehlbarkett —"

„Aber Professor !" erscholl es von allen Seiten,
und als sich der vieksttmmige Protest legte, flang
noch der scharf« Kommandoton Kronagels nach:
„Wer Blut vergießt, des Blut soll wieder vec-
gosien werden!"

„Sttmmtl " '
Der Profestor sah müde vor sich hin. Dann

sagte er : „Soll dieser Spruch angeführt werden
— ich akzepttere ihn zwar nicht, aber ich begreife,
daß ihn andere annehmen — so hat er doch zur
Voraussetzung, daß das Blutvergießen dem,
desten Blut nun vergossen werd« ! soll, absolut
sicher nachgewiesen ist. Unser Misten ist Stück-
Werk, wie fetten reicht eS aus , wie leicht irren
wirl Endlich aber halt « ich dem einen Spruche
den anderen cmtgegen, den des fünften Gebotes
— und der lmitet : „Du sollst nicht töten !"

„Wir töten auch nicA. wir sühnen ,md rächen,"
warf der Steuerinspektor ein.

„Me Rache ist mein, spricht der Herrt" sagte
Sprenck ruhig.

„Sttimntt" flang «8 non GSlkverS Watze.
„Aber wir richten ft» Nrnnen des Königs , im

Namen der Obrigkeit , und ist die von Gott ge¬
wollt, so üben wir Gottes Rache!' , fefeftigte sich
der Hauptmanw wieder,

fest



Heeresleitung int Bereich des Möglichen alles
!Entgegenkommen. Besonders die Papierfrage
und die Transportfrage und andere einschlägige
Einzelheiten wurden mit den maßgebenden Fak¬
toren eingehend erörtert.

Einen Abschluß, den niemand "ergessen wird,
der ihn miterlebt hat , fand der Besuch durch eine
herzliche Begrüßung seitens des Genoraffeldmar-
schalls v o n H i n d e n b u r g, der trotz der lieber-
fülle seiner Arbeit die Vertreter der Zentrums-
presse herzlich begrüßte. Gottes Hilfe und unsere
gerechte Sache, das sind nach seinen Worten unsere
Leitsterne : „Hoch den Mut . das ist deutsch, das ist
preußisch, das ist rhcinländisch." , t

Wer dabei den kräftigen Händedruck des «Ojah-
rigen Helden verspürt hat, kann nicht anders vor
die Oeffentlichkeit treten als mit dem Gelöbnis:
militärisch ist gesiegt, und auch wir in der Heimat
wollen opferbereit mitsiegen zu Deutschalnds ge¬
segneter Zukunft.

» .» •

Diesem gemeinsamen Berichte fügen wir,
schreibt die »Köln. Volksztg." dazu, noch folgendes
bei. Nach den uns aus dieser Unterredung tnt
Großen Hauptquartier vertraulich mitgeteilten
Einzelheiten können wir zu unserer besonderen
Genugtuung feststellen, daß die unentwegte feste
vaterländische Haltung der Kölnischen Volkszei¬
tung sich durchaus mit den kundgegebenen Anschau,
ungen der Obersten Heeresleitung deckff Mehr
zu sagen ist heute noch nicht an der Zeit . .

Tie Besetzung des rheinische« Oberpräsidmms.
Entgegen der in der Kölnischen Volkszertung auf-
getarrchten Meldung von einer unmittelbar bevor¬
stehend,m Ernennung des Unterstattssekretärs im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten . Dr . Frhrn.
v. Eoels von der Brüggen , zum Oberpräsidenten
der Rheinprovrnz erfährt di« „Köln. Ztg.", daß die
Frage , wer in Koblenz Nachfolger des Frhrn von
Rheinbaben ioerden soll, noch u n g l ö st ist, und
daß noch keinerlei Entscheidung gefallen ist.

* Ein Kriegszuschlag zum Gütertarif . Der
Preußische Landeseisenbahnrat hat , dem „Berliner
Tageblatt " zufolge, in seiner letzten Sitzung ein¬
stimmig die Erhebung eines 16proz. Zuschlages auf
alle Güter - und Tiertarife der preußisch-hessischen
Eisenbahngemeinschast beschlossen. Die Vorlage
wird noch dem Landtag zugehen: die Erhebung soll
in Form eines KrregszuMag "s am 1. April 1918
in Kraft treten . Dieser Kriegszuschlag soll nur
vorübergehend während des Krieges bestehen, spä¬
ter abgebaut und gegebenenfalls in das Tarifsystem
eingearbeitct worden.

* Aerzteschaft und Herrenhaus . Der Ausschuß
der preußischen Aerztekammern, die amtliche Ver¬
tretung der Preußischen Aerzteschaft, hat in einer
Eingabe an den Minister des Innern u. in einem
Bittgesuch an das Abgeordnetenhaus und das
Herrenshaus die Forderung erhoben, daß auch die
Aerzte  eine berufsständische Vertre¬
tung  im Hcrrenliaus erhalten , um so mehr als
16 Vertreter der Kirche in das Herrenhaus beru¬
fen werden sollten. Wenn in der Begründung
auf den Weg der Königlichen Gnade verwiesen
werde, so dürfe noch nicht übersehen werden, daß
die Gnade der Persönlichkeit als solcher gelte,
während die Aerzte fordern müßten , daß Ver¬
trauensmänner ihres Standes krast Rechtsittels
in das Herrenhaus berufen würden.

Lokales.
Limburg , 18. Dezember-

— Kunstnotiz.  Im Schaufenster der Buch¬
handlung Hätte  hier ist zur Zeit ein Original¬
ölgemälde von Herrn Zeichenlehrer Aßmann

itlimburg im Frühling"  ausgestellt,
das mit Recht allgemeine Bewunderung erregt.
Hrr A ß m a n n. dem wir schon manches schöne
Bild der malerischen Altstadt Limburgs verdan¬
ken. hat in diesnn Gemälde das prächtige Bildnis
unseres Doms in Verbindung mit dem allen
Schloß im Blütenkranze des sprossenden Früh¬
lings , vom Greifenberg aus gesehen, festgehalsin.
Mit der ihm eigenen hervorragenden Technik und
Wärme der Farbentönung hat der Künstler
bekannte Motiv in einer neuen Auffassung auf die
Leintvand gezaubert, sodatz es auf den Beschauer
einen fesselnden Reiz ausübt.

:= Revision der Ouittungskarten.
Bei der gegenwärtigen Revision der Ouittungs¬
karten sind zahlreiche Anständg festgestellt worden.
Diejenigen Arbeitgeber, die noch minder Marken-
Verwendung rm Rückstände sein solltm , tun des¬
halb gut . das Versäumte alsbald nachzuholen, an¬
dernfalls sie erirpfurdliche Strafe zu gewärtigen
haben.

— Die vorgestern stattgehabte Hauptver¬
sammlung des Katholischen Frauen-

jb u n d e s hatte sich ttotz der großm Ungunst der
Witterung eines so starken Besuches zu erfreuen,
daß der Festsaal der Marienschul« die Erschienenen
kaum fassen konnte. Zu besonderer Freude ge¬
reichte den Mitgliedern des Frauenbundes , daß der
Hochwürdig st e Herr Bischof  die Versamm¬
lung mit seiner hohen Gegenwart beehrte- Die
Vorsitzende, Frau Gymnasialdirektor Be ckm a n n,
begrüßte zur Eröffnung der Versammlung die
zahlreiche Zuhörerschaft und hieß besonders den
allv -rehrten Oberhrrten sowie den Hauptredner
der Tagung , Herrn Regens Dr . H i l d von Hada¬
mar . herzlich willkommen. Der dann folgende,
von Frau Oberlehrer Dr . L a u w a r z erstattete
Bericht über dia Tätigkeit des Frauenbundes seft
der letztjährigen Generalversammlung gab ein für
den Bund sehr ehrenvolles Bild unermüdlichen,
vielseitigen Wirkens der varschiedenen Abteilungen
des Frauenbundes , der mtt dem über 100 Mitglie-
der zähimden Jugendbund auch manches neue Ge¬
biet zu bearbeiten mit Erfolg unternommen hat.
In sehr klarer und begeisternder zu Gottvertrauen
und tätiger Religiosität aufmunternder Weise be¬
sprach dann Herrn Regens Dr . Hild „Gottes Nähe
in schwerer Zell ". Nachdem die Versammelten ihm
einmüttgen Beifall gezollt und Frau Direktor
Beckmann ihm warmen Dank für seine herrliche
Rede ausgesprochen hatte,,hafte der hochwürdigste
Herr Bischof die Gnade, eine väterlich innige An¬
sprache an di« Versammelten zu richten, dem
Frauenbund für seine im engsten Anschlüsse an
Unsere hl. Kirche sich vollziehende, opferfreudige
Täti gkeit seine voll« Anerkennung auszusprechen,

für  Fortsetzung seines ver-

Mit dein woinnen _ _ . AN Ipenoen.
lich-

wannen Dankesworte , welckeä w
Beirat des Frauenbundes . Herr ^Do^ Än

Prälat Dr . H i l p i sch an Seim Bi^ öMcLn
' Gnaden richtet,-, machte sich dieser zum Dolmetscher

der Empfindungen der über die kräftig anregende
Ansprache ihres Bischofs hochbeglückten Zuhörer¬
schaft. Mts dann die Marienschule in einer alles
Lobes würdigen Ausführung an musikalischen und

Lieder-Vorträgen von größeren und kleineren
Schülerinnen bot, hielt die Anwesenden in froher
Stimmung noch über eine Stunde zusammen und
löste stets wiederlioltc Beifallsäußerungen aus . die
ebenso herzlich als wohlverdient waren - Auf Vor¬
schlag des Herrn Domdekans Dr . Hilpijch wurden
schließlich die Vorstandsmitglieder des Frauen¬
bundes unter Absehen von einer Neuwahl durch
einstimmigen Zuruf in ihren Aemtern für ein
werteres Jahr bestätigt. Die ganz« Hauptver¬
sammlung in ihveni ernsten und unterhaltenden
Teil fand die volle Zufriedenheft der Anwesenden,
in deren Namen Herr Prälat Dr . Hilpisch den
Schwestern und Schülerinnen der Marienschule
für alles was sie für die Versannnltmg getan,
wärmsten Dank aussprach.

Mitteil ring der Reich Sbeklei-
dungsstelle.  Die Reichsbekleidung-stelle in
Berlin macht bekannt: Die noch nicht zum Einkauf
verwendeten Bezugsscheine 0 6 1 für hochwertige
Lu xusbekleid ung  verlieren mit Ende die¬
ses Monats ihre Gülttgkeit . Alle Abgabebeschei-
nigungen für L u x u s schu h w a r e n können
nur noch bis ebendahin in Bezugsscheine D für
Luxusschuhwaren eingetauscht tverden. Die Be¬
zugsscheine I) für Luxusschuhwaren verlieren mit
Ende Februar 1918 ihre Gültigkeit.

An unsere Leser!
Infolge der von neuein außerordentlich gestie»

genen Ausgaben fiir alle»Materialien , Löhne, Un¬
kosten lffw- sehen sich, wie die Zeitungen der nähe¬
ren rmd weiteren Umgebung, auch die Unterzeich¬
neten kathol. Zeitungen genötigt , ihren Bezugs-
preis vom 1. Januar 1918 ab z« erhöhen.
WlenrrtMM« Sinter Sotimtfl
SrmlliMMlWllm Menet« e
gulünet Minna Wein.MM«

Der Bezugspreis des Nassauer Boten beträgt
vom 1. Januar 1918 ab bei freier Z ustellung inS
.Haus : monatlich 95 Pfg .. vierteljährlich Mk. 2$ 5.
Bei der Post abgeholt : 90 Pfg . bezw. Mk. 2,70
Durch den Briefträger zugestellt: Mk. 1,04 be¬
ziehungsweise 3,12.

provinzielles-
* Diez, 17. Dez. Major v. Schrobsdorff

vom Kadettenhaus Oranienstein ist als Bezirks¬
offizier zum Landwehrbezirk Worms versetzt,
Major von Goetze vom Jnf >Regt . 116 zum
Kommandeur des Kadettenhauses Oranicnstein
ernannt.

* Villmar , 17. Dez. Dem Musketter Joseph
B o ckl e r von hier wurde für hervorragende Lei¬
stungen auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

□ Elz, 17. Dez. Die Gewerkschaft Augusta,
Besitzer Herr Friedrich Zöllner in Köln, In¬
haberin der im hiesigen Walde gelegenen Eisenerz,
grübe Selinde , überwies dem hiesigen vaterlän-
dischen Frauenverein 100 M,  die als Beitrag zur
Anschaffung von Weihnachtsgeschenkenfür die im
Felde befindlichen hiesigen Krieger bestimmt sein
sollen.

□ Elz, 17. Dez. Im Aufttage des chr i st l.
Metallarbeiter - Verbandes  Deutsch¬

lands , Mittlrhein und Lahnbezirk, hielt gestern
Nachmittag in der Gastwirtschaft Philipp Schenk
dahier Herr Gewerkschastssekretär Fächer - Neu¬
wied ein Referat über „die Bede u tun gder
Arbeiterschaft im Weltkriege , ihre
gegenwärtige Lage und ihre Stel¬
lung im neuen Deutschland ." In mehr
als einsffindigem Vortrag legte der Redner in
sachgemäßen, klaren, vielfach durch stattstischeS
Material unterstützten Angaben dar , wie gerade
die deutsche Arbeiterschaft, das Heimatheer . Anteil
habe an dem guten Gelingen des Kampfes , gegen
eine Welt von Feinden . Daß den Arbeitern auch
ein den Zeitumständen entsprechender Lohn ge-
zahtt werde, sei deshalb eine billige Forderung.
Der Durchschnittssatzder Lohnaufbesserung in den
Kriegsjahren habe laut Nachweisung durch die
verschiedenen Berufsgenossenschaften zirka 64 %
betragen, während andererseits die Lebensmittel-
teuenmg um über 100 % gestiegen sei. Diese u.
andere wobl ebenso wichttgen Umstände machten
es für den Arbeiter unbedingt nötig , sich zu orga-
nisieren, da nur geschlossene Masten ettvas errei¬
chen könnten. Die Anwesenden zollten dem Red¬
ner reichen wohlverdienten Beifall . Als warmer
Freund des christl. Metallarbeiterverbandes wrach
Herr Pfarrer Müller  von hier und wünschte
der Organisation gutes Gedeihen in seiner Pfarr-
gemeinde. Eine Anzahl Arbeiter ließ sich als Mit¬
glieder in den Verband aufnehmen . Zwecks wei¬
terer Werbung soll in Kürze Hierselbst wieder eine
Besprechung gehalten werden.

Os Oberweyer, 14. Dez. Dem Verwaltungs¬
gehilfen Lubentius Schuy , Sohn de! Musikers
Johann Schuy von hier, wurde wegen Tapferkeit
iin Priesterwalde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen. Genannter ist schon längere Zeft als
Kriegsbeschädigter vom Heere entlasten und z. Zt.
beim Bürgermeisteramt Limburg beschäftigt.

) !( Steinbach, 16. Dez. Der Schütze Johann
Steinhauer,  Sohn des Landwirts Jos . Stein¬
hauer , Inhaber des Eisernen Kreuz 2. Klasse, er¬
hielt an der rumänischen Front die Hessische Tap-
ferkeftsmedaille. -

X Waldernbach, 17. Dez. Der Obergefreite
Johann Legner,  Sohn des Landwirts Joh.
Georg Legner von hier , erhielt für tapferes Ver¬
halten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz. Sein
älterer Bruder , Gefreiter Georg Legner. wurde
bereits 1914 mit derselben Auszeichnung bedacht.

* Stockhausen, 17. Dez. Berichtigung.  Die
von uns m der Montagnummer gebrachte, dem
„Wetzlarer Anzeiger" entnommene Nachricht, daß
der Gastwirt Meyer aus Stockhausen in das hie¬
sige Amtsgericht eiugeliefert sei. beruht , wie wir
erfahren , auf einem Irrtum.

* Erbenhrim , 17. Dez. Am Frettag abend fuhr
der von Wiesbaden kommende Siebenuhrzug auf
einen im Bahnhof haltenden Personenzug . Per¬
sonen wurden nicht verletzt. Der Sachschaden ist
nur gering.

fc. Wiesbaden, 16. Dez. Der Neubau der
Kaiser - Wilhelmsheilanstalt  zur un-
entgeldlichen Heilung von HeereSangehörigen
wurde gestern Vormittag in Anwesenheit des Ge-

nerakchesarztes des FeldsanitätSWesenS von Schjer-
ning , des Oberstabsarztes Prof . Dr - Schwiering
als Vertreter des Kricgsministers und des stell¬
vertretenden Kommandierenden Generals des
18. Armeekorps Riedel feierlich eingeweiht und
dein Betriebe übergeben-.

wr. Wiesbaden, 17. Dez. Eine Vollversamm¬
lung der L a n d w i r t scha f t s ka m m e r ist für
Dienstag den 3. Januar in Aussicht genommen.

wc. Wiesbaden, 17. Dez. Die Wiesbadener
Sannnlungen für den Wiederaufbau des
Handwerks  nach dem Kriege haben bis jetzt
rund 70 000 M erbracht.

ht. Eppstein i. T., 17. Dez. Auf dem hiesigen
Bahnhof löste sich Freitag früh ein mit einem
Rucksack schwer beladeuer Mann eine Fahrkarte
nach Nied. AlL er sich über den Inhalt des Ruck¬
sacks ausweisen sollte, warf er diesen weg und floh
unter Abgabe niehrerer Revolverschüsse auf seine
Verfolger. Er konnte in der Dunkelheit nicht er¬
griffen werden. Im Rucksack fand man eine An¬
zahl Hühner und einen Stallhasen , die der Mann
in Niederjosbach gestohlen hatte.

ht. Flörsheim , 17. Dez. Bet der letzten .Holz-
versteigerung im Gemeindewald löste die Ge-
meinde mehr als 34000 eine Summe , die
ftüher nicht im ganzen Jahr auS sämtlichen Ver¬
steigerungen erzielt wurde.

ht. Bad Homburg v. d. H., 17. Dez. Zu der
bereits gerneldeten Doppel-Bluttat , durch welche
die 62jährige Witwe Rosalie Heil  geb . Laub und
deren 23jährige Tochter Anna aus Frankfurt-
Bockenheim ums Leben karnen, wird noch berichtet.
Di« Mutter hatte den polizeilichen Ermittlungen
zufolge zuerst die Tochter erdrosselt und dann sich
selbst entleibt . Vermutlich sind beide Frauen frei¬
willig aus dem Leben geschieden. Sie lebten in
Bockeuheim in einer Hinterhauswohnung in den
ärmlichsten Verhältnissen,.

ht. Kastei, 17. Dez. Der Handlungsgehilfe Karl
Schott ist nach Unterschlagung von 20 000 Mark
zum Nachteil eines hiesigen Geschäfts flüchtig ge¬
gangen. Er reist vermutlich unter dem Namen
Fritz Oesterle. Auf feine Ergreifung hat dis
Staatsanwaltschaft eine Belohnung von 1000 <M
ausgesetzt.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot -Resultate:

22 000 Kr.-U.-T.
WB. Berlin,  17 . Dez. (Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitänleut-
uant Rose,  vernichtete am 5. Dezember im Acr-
melkanal de« amerikanischen Zerstörer „Jakob
Jones " und nahm dabei zwei Mafiosen gefangen.
Das Boot griff dann den Handelsverkehr mit gutem
Erfolge bei stärkster feindlicher Gegenwirkung an
und versenkte insgesamt acht Dampfer  mit
über

22 000 Bruttoregistertonnen.
Allein vier größere Dampfer fielen ihm aus

stark gesicherten Grleitzügen zum Opfer , darunfir
der englische Dampfer „Estland" mit 3112 Tone»,
mit Kohle von Leith nach Nantes und der engl.
Dampfer „Nyanza" (4053 Tonnen .) Ern einzeln
sichernder bewaffneter Dampfer wurde aus starker
Bewachung herausgeschossen. Gegen de« englische»
Dumpfer „Earlswoord " (2353 Tonnen ), der durch
Bewachungsfahrzeuge gesichert war und unter der
englische« Küste westwärts fuhr , wurde ein Tor»
pedotreffer erzielt.

Der Chef des Admiralstabs de» Marine.

Die russische Dokumentenmappe.
Prawda erklärt, daß die bisher vom Rat der

Bolksbeauffiagte » veröffentlichte« Geheimdoku-
mente verhältnismäßig nur unwesentlicher Natur
waren. Die wichttgsten Geheimdokumente besä»,
den sich noch wohlverwahrt im Archiv des Mini-
sterinmS des Aeußern. Die Alliierten hätte« alle
Ursache dir Veröffentlichung dieser Dokumente zu
fürchten, denn ihre Veröffentlichung würde in sen¬
sationeller Weise Beweis dafür erbringen , daß das
einzige Krirgsziel der Entente ei« kapitalistischer
Raubzug ist.

M Serttina Pftct AM Ihm  Me.
„Nicht Lloyd George ist der Weltrichter , sonder«

die Geschichte"
WB. Berlin , 17. Dez. Der Reichskanzler Dr.

Graf v. Hrrtling  hatte die Ferundlichkeft, den
Direktor von WollfS Telegraphischem Büro , Dr.
M a n t I e r , zu einem kurzen Gespräch zu empfan¬
gen. Der Gegenstand war die letzte Rede Llyod
Georges. Der Herr Reichskanzler äußerte sich fol-
dernraßen:

„Sie fragen mich nach meiner Arttwoift auf die
letzte Rede deS englischen PrennevminissiiS Ayod
George?

Herr Lloyd George nennt uns in seiner Rede
„Verbrecher und Banditen ". Wir beabsichtigen,
wie schon einmal im Reichstags erklärt wurde,
nicht, irr»! an dieser Erneuerung der Sitten home¬
rischer Helden zu beteiligen. Mit Schimpfwörter»
werden moderne Kriege nicht gewonnen, vielleicht
aber verlängert , denn das ist nach jenen Schmähten-
erm des englischen Ministerpräsidenten klar : Für
uns ist eine Verhandeln mit Männer « von derarti¬
ger Gesinnung ausgeschlossen. Für den aufmerk-
samen Beobachter konnte seit geraumer Zeft kein
Zweifel mehr bestehen, daß die englisch: Regierung
unter Führung von Llyod Geoyg« den Gedanken
eine- gerechfin Verständigungsfriedens vollkom¬
men unzugänglich war . Wenn es in den breiten
Kreisen der Oeffentlichkett eines schlagenden Be¬
weises hierfür bedürfte, so ist er durch die neueste
Rede des englischen StaatslerterS geliefert.

Sie wissen, daß ich erst seit kurzer Zeft an die
Spitze der Reichsregienmg getreten bin , daß mir
aber meine bisherig« Stellung Gelegenheit gab.
die auswärtige Politik meiner Vorgänger und der
verbündeten Staatsmänner von einem besonders
guten deobachtungsvosten auS zu verfolgen . Und

Sa kann ich als SJtaatSmmm und Historiker, der ein
langes Leben dem Forschen nach geschichtlicher
Wahrheit gewidmet hat. erklären : das deutsche Ge¬
wissen ist rein, nicht wir waren es, die den Mord
vou Sarajewo inszenierten. Ter Prozeß
Suchomlinow  in Petersburg , er das , was
wir seit Ende Juli 1914 wußten, der Welt mit ab¬
soluter Deutlichkeit klargelegt: die Ursache de?
Weltkrieges, den dem Zaren Nikolaus IL . von ge¬
wissenlosen Rotgchcrn abgenötigten Befehl zur G>
ßrmtnrobilmachiing, der uns den Kampf nach zwei
Fronten aufzwang.

Vor wenigen Tagen war es ein Jahr , daß wir |
mit unseren Verbündeten den Feinden die Hand
zum Frieden  boten . Sie tvurde zurückge¬
stoßen.  Jnzwisckren hat unsere Antwort auf
die Pastnote unseren Standprmkt erneut ausge¬
sprochen. In dem Augenblick, >vo ich die Nachricht
erhalte , daß die Waffenruhe,  die schon zwischen
unfern östlichen Nachbarn und uns bestand, in ei¬
nen förmlichen Waffen  st ill  st and . überge-
gangen ist, wird mir die Rede des englrschu Pre-
miermrnisterd , von der Sie sprechen, vorgelegt. Sie
ist die Antwort des heutigen englischen Kabinetts
auf die Pastnote.

Unser Weg inr Westen ist demnach klar.
Nicht Lloyd George ist der W .' ltrrchter,

sondern die Geschichte:  ihrem Urteil können
wfi , wie am 2. August 1914. so auch lieute mtt Ruhe
entgegensetzen." .

Oberpräsident von Trott zu Solz zum Senior der
Kaiser Wilhelm-Gesellschaft berufe«.

Der Kaiser hat den Oberprösidenten der Pro¬
vinz Hessen-Nassau, Staatsminister Dr . v. Trott
zu Solz zum Senior der Kaiser Wilhelm-Gesell¬
schaft zur Förderung der Wissenschaften fiir die
Zeft bis Ende März 1921 berufen.

Der Waffenftillstandsvertrag
vou Brest -Litowsk

wird uunmrhr in den Zettuugen dem genaura
Wortlaut nach veröffentlicht; er umfaßt zwei lauge
Druckspalfin in 11 Paragraphen . Der Vertrag
regelt die Zeit des Waffenstillstandes, die Demar¬
kationslinien für Land- und Seestreitfiäfte der
5 kontrahierenden Staaten sowie den Verkehr der
beiderseitigen Truppen au len Linien. Ferner er¬
klärt sowohl Rußland wir die Türkei, daß man
zur Räumung Persiens bereit sei.

In einem Zusatz zum Protokoll des Vertrages
erklären sich die konfiahierendeu Mächte bereft,
die Regelung des Austausches de, Zivilge-
fangenen  beiderseits unmittelbar durch die
Front in Angriff zu nehmen. Endlich soll für eine
tunlichste Berbcsterung der Lage der beiderseitigen
Kriegsgefangenen Sorge gefiagen werden. End-
lich sollen Maßnahmen zur Wiederherstellung der
kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen zwi-
scheu den beiden Parteien gettoffe» werden. (Wie¬
deraufnahme der Post, des Handelsverkehrs , Ver-
sandts von Zeitungen usw.)

Vom Reichstage.
Der Hareptausschuß des Reichstags

wird , wie di« „Germania " erfährt , am Donnerstag
oder Frettag zusammenfieten. Man wird viel-
bücht in der Annahme nicht fehlgehen, daß die nun
n.it dem Abschluß des Waffensttllstandes im Osten
sich aufwersenden Friedensftogen den Gegenstand
der Beratungen bilden werden. Auch dürfte sich
Gelegenbeit bieten, die Vorgänge zu erörtern , d-e
den englischen Friedensfühler im September im
Sand rertoufen ließen.

Dazu erfahren die Franks. Nachr., daß die Mit¬
teilungen dm Taffachen vorauseilen . Am Ton-
nerstag nachmittag drei Uhr finden vielmehr Be¬
sprechungen des Reichskanzlers mtt den Partei¬
führern statt. Von ihrem Ausgang wird es ab»
hängen, ob und wann der Houptausschuß od»w der
Gesamtteichstag einberufen werden.

Auch Serbien meldet sich.
Bakel, 17. Dez. Die Londoner „Mvrningpost"

meldete am Scunstag , die serbische Regit rung rich¬
tete in der Frage der Waffenstillstands- und Frie»
dcnevcrhanölungen im Osten und auf dem Balkan
ein Begehren an alle Ententemächte.

Eine rumänische Republik.
WB. Stockholm, 17. Dez. „Djen " nieldet, daß

Jassy sich in der Hand einer starüm russischen
Maximali stentruppen befinde. Eine maxttnalistsche
Delegation gelangte unter Anwendung von Gewaü
i ndie Wohnung des Königs Ferdinand mid for¬
dert« ihn auf, sofort eine allgemeine Amnestie zu
erlassen und und schließlich die Regiirmrgsgewatt
in die Hände des Volkes zu legen, da sonst das ru-
nrnische Volk im Verein mtt seinen russischen Brü-
dern die Souveränttät des vmnänischen Volkes ge-
tralffm » aufrichten wende.

BeschlagnahmteSchiffe für Frankreich.
Schweizer Grenze, 17. Dez. „Neue Zllrch.

Ztg ." meldet, daß zehn von den dreißig in brasi¬
lianischen Häsin beschlagnahmtendeuffchen Schiffen
dm Derfietern Frankreichs für den Warentruns-
Port zwischm Europa und Amerika zur Verfügung
gestellt wunden.

Stimmnngszeichen.
Genf, 17. Dez. „Journal des Debats " schreibt:

Die Regierung ist gegm die Aufgabe der Sarraik-
aktion, toeil dann für Serbien die Notwendigkett
bestände, mit den Mttelmächten zu verhandeln,
ebenso für Griechenland. De, „Matin " meldet,
daß die griechische Mobilisation auf unbestimmte
Zeit verschobm werde, um eine zwecklose Be-
lastung des Etats zu vermeiden. „Journal " mel-
det. der König von Montenegro beabsichtige, vor-
Lbergehmd Frankreich zu verlassen, um sich zu
Heilungszwecken nach Jtakim oder der Schwei-
zu begeben.

Englische Kriegsschiffea» der Murnumküste. :
Schweizer Grenze» 17. Dez. Die „Basl . Rat .»

Ztg ." meldet aus Petersburg , daß sich englische
Flottmeinheifin an der Nordküste Rußlands an btt
Mumanküste konzentrieren. _J
«ccanttMdl für W* * n*et«e»: 3 , fr € »«C. Stabile * _



Einr neue Art der Werfenirmrs.
S . M. „U . . ." hatte auf seiner Fernfahrt , kreuz

>nrd quer durchs Mirtelmevr , bereits eine ganze
Reihe von Dampfern und Seglern versenkt. Mure«
waren den Franzosen vor die Häf« ihrer nordafrr-

ckantschen Kolonien Tunis und Algrne gelegt und
der rege Dampferverkehr bei Gibraltar und an der
spanischen Küste nachdrücklichst gestört worden, aber
nun nötigte das Zurneigegegehen von Treiböl,
Proviant und Dtunition zur Heimreise. Da tauchte
in, Morgengrauen am östlichen Horizont ein
Schwarm von Seglern auf. die fast alle von Tunis
nach Italien mit Phosphat bestimmt waren. Das
war eine willkommene Beute, das erfreuliche Er-

aber nun dasgebnis noch aufzubessern.
Spremgkommando mit dem kleinen B-ribvt hin
überfahren und sich daran machen wollte, die Seg¬
ler einen nach den, andern in die Lief ? zu schicken,
stellte sich heraus , daß der Vorrat an Sprengpatro¬
nen vollständig aufgebraucht war . Die wenigen
noch vorhandenen Granaten waren wirklich zu
'schade, um an die alte Holzkasten verschwendet zu
werden. Die konnten vielleicht später rwch viel
bessere Venvendung gegen einen feindlichen Damp-

fer finden. Was mar nun zu, tun 8 Sollte man
mit Aexten große Löcher in dir Schiffsseiten hauen,
uin die Segelschiffe für den Untergang reif z»
nmchbn? Das wäre eine, langwierig « Arbeit ge»
wesen. Doch da kam der Kommandant , Kapitän-
lrutnant Sch., auf einen glänzende » Ein»
fall.  Er beschloß nämlich die Schiffe sämtlich
künstlich zun. Kentern zu bringen . ' Einige See¬
leute schlugen zu diesem Zweck dr« Wanten,  das
find die Taue , die den Mast nach den Seiten stützen,
an einer Seite der Masten los , eine lange Leine
wurde von dom U-Boot aus herüber gereicht, und
an den Wanten befestigt. Darauf gingen beide
Maschinen des U-Bootes rückwärts an , und unter
dem Druck der steifkommenden Leine neigten sich die
Masten d?s ersten Seglers langsam nach der Seite
über, so weit, bis die Mastspihen das Wasser be¬
rührten . Darauf strömte auch bald das Wasser in
die Schiffsräume ein. und es dauerte nicht lange,
bis der Segler vollgelausen und unter dem Wasser¬
spiegel verschwunden war . Vorher war die Leine
von den Wanten gelöst worden, und derstlbe Vor¬
gang wiederholte sich nun brr dem zweiten Segler.
Dieses „Kielholen" machte unseren Blaujacken

großen Spaß . Das war doch mal etwas Neues u.
eine hübsche Abwechstung in dem ewigen Einerlei
von Torpedoschüssen, Feuergefechten und Versen¬
kungen. Bis zum Abend hatte „U . . ." aus diese
Weise sieben Segler in den tiefen Keller des Meer-
beherrscherS Neptun geschickt. Wie gut war eS. daß
man mit den Granaten sparsam umgegangen war,
denn am folgenden Tage lief ein englischer Damp¬
fer von 4232 Tonnen dem U-Boot in den Weg, und
da seine Ladung aus Wolle. LÄensmitteln und
Stückgut bestand, so wäre es doch wirklich schade ge¬
wesen. wenn man ihn hätte aus Mangel an Ver¬
senkungsmaterial laufen lassen müssen. So aber
genügten die noch an Bord vorhandenen Granaten
gerade, um dem sich heftig zur Wehr setzenden Eng¬
länder einige gute Treffer in Maschinenraum und
Schiffsbauch beizubringen . Es trifft also auch auf
diese kleine Geschichte das alte deutsche Sprich¬
wort zu:

„Spare in der Zeit , dann hast du in der Not ."
Ein rechtes Sorgenkind für unsere Frauen und

Töchter ist nun im 4. Kriegswinter neben der Be»
kostigungsfrage auch noch die Bekleidungsfrage. Die An¬
schaffung neuer Kleidungsstücke ist für die große Mehr¬

zahl unserer Ltaneobürgrr injolgr deo Bezugs«» ,
zwanges und der fast unerschwinglichen Preise
unmöglich geworden. Die Reichsbekleidungsstelle
im November gemeinschaftlichmit der städtischen Almi?
der-Verwertungsgesellschaft der Stadt Leipiz im mit
Palast . Handelshof' in Leipzig eine Ausstellung
dem Nennwort . Durchhalten - -
besonderen Anziehungspunkt

altet . Einen
geradezu beaÄ
ung bildet ^stigenden Besuch aufweisenden - ,- „

Ausstellungsraum des Verlages Ott « Beyer,  L e 1
zig (.Deutsche Moden-Zeitung ' — . Deutsche graue #!
Bettung ") wo den Lusstellungsbesuchern auf große»
Wandflächen Schnittmuster gezeigt wurden . So
z. B. zu sehen, wie jede Hausfrau aus einem alten R«.
genschirm mit Benutzung von D. M. Z. Beyer-Schnitt«,
noch eine hübsche Blutze oder aus einem alten HerreuZ
überzlcher eine Damenjacke fertigen kan» usw.

Da in der »Deutschen Moden-Zeitung " und auch ;»
der . Deutschen Frauen -Zeitung ' nicht nur das Durch¬
halten in Haus und Küche gelehrt wird, sondern auch j,
einer besonderen Abteilung . Neues aus Altem' Kleider,
mödelle gebracht werden, zu denen der Verlag Schnitte
liefert , sei im Interesse unserer Hausftauen noch er.
wähnt, daß di erstere bei 14tägigem Erscheinen viertel,
jährlich 1ch0 A  und die letztere bei wöchentlichemEr¬
scheinen 3,25 A  kostet und bei jeder Posta«stalt oder je¬
dem Briefträger bestellt werden kann.

Unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, daß unser einziger,
hoffnungsvoller Sohn, unser herzensguter Bruder, Schwager uud Onkel

Anton Leiber 1
Musketier in einem Res —Infanterie Regiment,

nach 40 monatlicher, treuer Pflichterfüllung, am 6. Dezember im
blühenden Alter von 26 Jahren den Heldentod fürs Vaterland er¬
litten bat 8136

Um ein frommes Gebet für den teuren Verstorbenen bitten:

Die tieftrauernden Eltern und Geschwister.
Hangenmeilingen , den 17. Dezember 1917.

Das Seelcnamt findet am Mittwoch, den 19. Dezember, um 8 Uhr statt

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

durch den' schweren Verlust meines nun in Gott
ruhenden lieben Gatten, unseres guten Vaters

Peter Enflngcr,
sowie für die gestifteten hl. Messen und die schönen
Kranzspenden, insbesondere der Firma Westerwälder
Silika-Werke, deren Beamten, Arbeiter und Arbeiter
innen, der Firma Elzer CelluloidwarenfabrikA.- G»
sagen wir innigen Dank. Den Barmh. Schwestern
des Krankenhauses Elz für die aufopfernde Pflege
an seinem Schmerzenslager ganz besonderen Dank.

Witwe Eufinger und Kinder.
Elz » den 16. Dezember 1917. 8055

9 leiste Rüben.
Mittwoch, den 19. Dezemberd. ? s . nachmittags

vo« 3 ' >—4 ''. Uhr, Verkauf von weihen Rüben im
Keller des alten Gymnasiums das Pfund zu 5 Psg.

Limburg , den 18 Dezember 1917.
8143 Städtische Lebrnsmittel -Bcrkaufsstelle.

Die dritte Rate —^

Kultussteuer
ist binnen8 Tage« zu entrichten. 8138

Ter Kultus-Rechner.
Eine grössere Anzahl

Nriegsbeschä-igter
für leichte Arbeiten wie Pförtner , Boten, Aufseher usw. stehen
z. Zt . zur Verfügung. 1108

Nähere-

Kreisarbeitsnachweis, Limburg,
„Walderdorffer Hof “ .

Zur gefl. Beachtung!
Von heute ab bis auf weiteres halte ich

Sprechstunden in meiner Zahnpraxis wie folgt :
An Wochentagen

von 12—2 Uhr und von 5—71/* Uhr.
Samstags von 12—7Vs Uhr.

Sonn> und Feiertags von 8— 4 Uhr.

Zahnpraxis,
Viganos Machlolger

W. Podlaszeweki , Dentist
Liffiborg , Obere Schiede 10, L 7880
Vorherige Anmeldung erwünscht

Einfaches, älteres
Fräulein,

im Besitze guter langjähriger
Zeugnisse sucht Stellung als
Han-hälterin oder Weißzeug-
beschließrrin. Näh. 1109

Kreisarbeitsnachweis
Limburg.

Fräulein,
welche Schreibmaschine ver¬
steht. sucht paffende Stelle auf
einem Büro

Off. unt. 8142 an die Exp.

Köfiicreriit
gesucht . 1105

Rur Bewerberinnen mit
besten Empfehlungen wollen
sich melden bei
Gehr . ReuB,

Limburg
Schreiner,

MMMdkllU
für Munitionskiften,

Gattersäger,
Mr-ui»Wwbelkr

für sofort gesucht.

Telefon 4033/34 UOf
Höbt. Zimmer

mit oder ohne Pension per
sofort oder l . Januar gesucht.

Off unt 8 '41 an die Exp.
Schöne

WMl -WlW
mit Valton , Gas und sämtl.
Zubehör zum 1. April 1918
zu vermieten. 1107

Job . Slippier,
Hadamar.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. 8134

Wiesen straße 11,1

Einfamilienhaus
auf dem Lande m. grüß, anschl.
Garten per 1 Januar zu miet.
ges. Direkte Bahnverbindung
nicht erfordert. Angeb. unter
7816 an di« Geschäftsstelle
dS. Bl . erbeten.

f fyus ober MMu kaufen oder zu pachten ze¬
ucht mit hoher Anzahlung in

oder in der Nähe Limburg.
Garten angenehm. Off. mit
Preisangabe unt . 8132 an die
Exp, d. Bl._

Heu und
Stroh ß

kauft in jedem Quantum
Josef Zimmer mann,

Kohlenhandlung
Limburg. Eisendahnstraße 1.

Zur gefl. Beachtung!
Wiederholt sei darauf hingewiesen, datz

Anzeigen für die Tagesnummer

angenommen werden können. Ausnahmen, auch bei Todesanzeigen,
könne» aus technischen Gründen nicht gemacht werden. 7410

Die Geschäftsstelle des Nassauer Boten.

Limburger uarem mr uoiHsmitmng.
Märchenerzählung

mit Lichtbildern.
Fräulein Meßler wird In dem Apollo¬
theater, Grabenstraße , folgende Märchen

erzählen:
Der gestiefelte Kater. — Brüderchen und
Schwesterchen. — Schneewittchen . — Der Wolf
und die sieben Geißlein. — Der kleine Däum¬
ling. — Schneeweisschen und Rosenrot. —
Dornröschen. — Der Froschkönig . — Rot-

. käppchen. — Aschenbrödel.
Die Erzählungen finden statt:

Mittwoch 10'/.—12 Uhr, 1'/*—3 Ubr, 3'/r- 5Uhr,
5'/.—7 Uhr.

Donnerstag 8'/,—10 Uhr, 10'/.—12 Uhr, l 1/«—3
Uhr, 3' /,—5 Uhr.

Die genaue Einhaltung der Zeiten kann nicht
gewährleistet werden. 8144

Eintritt für Kinder 10 Pfg ., für Er-
Wachsens 30 Pfg . Für Mitglieder frei.

GOKGGG *# 6 « HG G • • • * GO
j Praktische J
O “ ‘ “

in schöner Auswahl.

2 A. Albert | r. y Limburg J
ja*  Obere Grabenstrafle 10 . 11 iO«

Gusseiserne

Brennnessel und Desmierapparate
für alle Zwecke ??88

zur Auswechselung der beschlagnahmten kupf.Apparate.

Schnellirockoer und Darranlagen
für alle landwirtschaftlichen Produkte liefert

Tenaleth&EllenbergerA.-G..Barmsladl-
Angebote und fachmännische Beratung kostenlos-

fesptiwiii» ist Main:

60000
28000
20000
10000
15000
Ols (T. S. Primi«:

M 900 Hk. Wirt «*m
letztgaz. Cm». zaga ac kL

, vn . S Ummi «araaMsd . Tinuad 10 Ml
LOSC Z nit . II lata na mrtckiad Taosand . 0 Ml

Porta aad Uata St Pfg. MacIm  altma to Pfg. wahr.

Hch .Kr ämer,
Düsseldorf, Königsallee 52 , ÄÄ

H latztar Zoll kaaandara «am Slick kagHaatlgtaOMekakallakta.
Piltl der *« >&« » Nachfrage CjltlHill ! bitte rechtzeitige Bcsidhmt ! tllll

A Neues Jahr!
Neues Glück 1

Erste Lotterie im neuen Jahre.
GroBa  K ölner Lotterie
Ziohung bestimmt 11. u. 12. Jan.

7W8G. wlwiod ZLott. Wart

180000 Ma,k
Erster Eeaptgevigo lm ziSeN. Falle

75000 Mark

bitte wAteeltie « Btüdhoe!
SafcaaNato Zaaaadm. dar Oawlanliatal 1094

VpMMHHNi «« in !WM
3r DrEchr Hauolnmm ^
Z d°-»m«eSooWni-LkMÄNflS

I Deutsche
Moden-Zeltuna
I Schnittea°»onübrrtrofra|

Vntt vintrMckich
I lmsoüfs . s
S Care jr5f amjiSoneiaa» S

Vwkxdrstk vom I
js Derlog Otto Beyer Z
Lr . Selvzla, rwira« rk>art.

M

W. MM
Zeitgemäße, gute

Kölner Lotiem I
rum Best , ein Lehrerheims
Ziehu ng am ] !. u. 12. Jan.
BW " ILose 2 .TI.
7!v€ Äov/. fm Ges-Wertev Mh.

ISO 003 75 Os
50000 25 000 W.
Düsseldorfer lose

Ziehung 7 Februar.
ä 2 93k . 1104

Porto 15 Pf., jede Liste 20Pfg.
versendet Glflcks - Kolli kte
HGl! BesCHe, istNMZL' .

Wie* die Feiertage!
Frische Sendung

Rotkraut und
Wirsing

rmpsiehtt 6148
Frau Adolf Stein,

Verkauf auf dem Neumarkt.

M PWWIM
vollständig ausgeftattel sofort
zu verkaufen. 8131

Frankfuricrstr . 19. 1
Ein gebrauchtes noch gm

erhaltenes Sofa  zu kaufen
gesucht.

Off unt. 8116 an die Exp.AöUMWKN
2 4Neler lang, und 6 Wiener
Stühle hell poltert, fast neu,
zu verkaufen. 8024

Zu ersr. in der Exp.

od @r Dobermasin
scharf und wachsam, zu kaufen
gesucht. Zu spikch.n bis Mitt¬
woch abend b. S e>be», Frank¬
furterstraße 3. Vorstellung an¬
genehm. 8 33

für Männer - und Frauen¬
vereine 7887

empfiehlt die
Lfmttorger tferemsflmcKerel

—%Violine,
gut eingespielt und Zither zu
verkaufen. 8135

Näh. in der Exv. d. Bl.

MUMM«
eingetroffen, 8113

in jeder Größe  zu haben.
Frau Adolf Stein,

Limburg,
Verkauf auf dem Neumartt

GrotzeS Mld
in schwerem Goldratzmen
zu verkaufen.

Näh. zu erfragen i« der
Exp. d. Bl . 8147

Ltrassen-
Lokomotiven
mit Dampfdrahtsetlzug»

geeignet zum Transport von
schweren Lasten, sowie zum
Befördern von Gegenständen,
geeignet für Bergbau usw., zu
vermieten. 7820

K. Goldmann.
Wetzlar.

Kaninchen
alt und Jungtiere , zu ver¬
kaufen. 8146

Näh. Exv. d. Bl._
E>» iprungjähiger

Ziegenbock
l0 1v<0»ar Ult zu verkaufen.

Barbouus , Elsoff 8129

2 bis4 LMklweim
sofort zu kaufen gesucht.

Angeb , n . 8095 a . d. Gesd st.

Achtung!
«äk - E» Zahlef.Schlacht-
Pferde » auch Unfälle » die
höchsten Preise. Komme sofort.
Haiinetelds Pferöemeizgsrel.

Ob . Flrifchgafle 1*>, Telf .I77.H— — ■
Verloren.

Eine goldene Damenarm¬
band-Uhr aufd.Wege Obere
Schiede brS Hospital. 813^

®eg.Belohnung im Hospital
abzugeben._

Brauner Pelz vom Ftsch-^
markt d>s Brückenvorstadt, am'
Sonntag abend verloren. Der
ehrliche Finder erhält Be¬
lohnung.  8137

Fischmarkt 20.

1M» MW tiwtMtl
und empfehle zu billigsten Preisen alle Sorten Laste « ,
Teller, sowie Gemüsefchüsteln in allen Größen und FaffonS
Ferner empfehle ich als pastende Weihnachtsgeschenke:

Kaffee-Servieccn. Küchengarnitnre«,
8uo sowie Waschgarnituren.
Anton Trum, Ransbach,
Telefon Nr . 81 Abteil « « - Haus - und Küchengeräte . ' I

Mache hiermit aus meine

Bütten,Zuber, Eimer, Blumenkübel»
Butterfässer nuv Einmachftänder

aufmerksam. 1402§Karl Gemmer.
Limburg. Küferei, »ustraße1 Nr. 4.

Hinter der Turnhalle.

i
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